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	Vorderdeckel
	Titelblatt
	Widmung
	Wie der Ritter Gottlieb mit seinem gebätt sampt seinem weib Gott fleißiglichen umb ein leiblichen Erben bitten thunt/ und wie jn Gott einen Erben bescheret.
	Wie eines armen Bauren weib eines schönen Sons genaß/ un[d] Gottlieb das kind auß der Tauff hub/ auch von seines Gemahels und seiner gelübt.
	Wie die beiden Jüngeling zu Schulen gethon wurden/ und wie Fridbert des Bawren son/ den Wilbaldum weit an der lernung übertreffen ward.
	Wie Wilbaldus sich an einen verruchten jungen hencket/ welcher jn gentzlich gegen seinem gesellen Fridbert in feintschafft beweget.
	Wie Gottlieb ernstlich den Fridberten nach seinem Son fragen thet/ und jnen seinem Zuchtmeister von neüwem befalh.
	Wie Wilibaldus ein kleine zeit in seines Zuchtmeisters straff verharret/ sonder ihn als er von ihm gestrafft mit eim messer durch einen schenckel stach.
	Wie Willibaldus von seinem Vatter in einer Tafern funden ward/ seinen knecht nach jm schicket/ aber gar ungehorsam von seines Vatters knecht funden ward.
	Wie Lottarius seinem vatter nit wenig heymlich eintrug/ und mit Wilibaldo auß der statt lieff/ kamen gehn Preßla/ von dannen schicket Wilibaldus seiner Muter einen botten/ die jm ein gosse summa Gelts schicket.
	Wie Wilibaldus und Lottarius auß dem Schlesier land geritten seind/ jren weg in Brabant genummen/ aldo erst jr altes wesen recht angefangen haben.
	Wie Fridbert und Felix auff die hohe schulen gezogen/ dermassen so wol studiert/ D[a]z er in kurtzer zeit Magister ward/ de[m]nach bald Doctoriert/ unnd ward obrister Kantzellarius am hoff zu Preüssen/ Felix aber ein weitberümpter Doctor in der medicin/ kam der halb zu grossen wirdin.
	Wie Gottlieb mit seinem Herren zu redt würt vo[n] mancherley sachen/ under andrem jn von seinem Son fraget/ des jn der Ritter aller sachen berichtet/ sagt jm auch von der geschickligkeit Fridberti.
	Wie die guten jungen zu Antorff außgebadet hand/ unnd ihn gar wol genetzt und geschoren ward/ und in grosser armut von Antorff gezogen seind.
	Wie Wilibaldus und Lottarius der sachen zu unfriden wurde[n]/ von einander kum[m]en/ Lottarius sich zu Prüssel einem Metzger verdinget/ Wilbaldus aber in dem ellend umbzog/ zuletzt sich zu einem Bauren verdingen mußt/ und des viehes hüten/ Lottarius seinem Meister über sein schatz brach/ darob ergriffen ward.
	Wie Lottarius nit weiter gieng/ dan[n] von Prüssel gen Halle/ seind drei meilen wegs/ do schnitt er einem Kauffmann sein Bulgen auff/ stal jm sein gelt/ kam damit darvon biß gen Dengen ist fünffmeil/ er würt von dem Kauffmann verkuntschafft/ in der herberg funden/ würt entlich gefangen und gehenckt.
	Wie Wilbaldo gangen ist/ als Lottarius der böß vogel von jm geflohen was/ auch wie sich Felix und Fridbert an jrem dienst gehalten.
	Wie der Hochmeister nach der Wittfrawen schicket/ sampt ihren zweyen Töchteren/ wie sie mitnander geredt haben.
	Wie Wilibaldo ein Wolff under sein vieh kam/ und jm vil schaden thet/ also das er seinem Meister entlauffen mußt.
	Von der Herrlichen Hochzeit/ so zu Boßna an des Hochmeisters hoff gehalten ward/ den beiden junglingen zugefallen/ auch wie sie so reüchlich von dem Hochmeister auß wurden gesteürt.
	Wie Lottarius eines nachtes dem Wilbaldo erschein/ in gantz jämerlicher gestalt/ mit gebunden henden/ und einen strick an seinem hals habend/ wie und was er mit Wilbaldo geredt hat.
	Wie ein grosser tag in der Statt Vladißlavia ward/ Fridberg un[d] Felix werden als Com[m]issarien von jrem Herren dohin gesant/ Wilbaldus kumpt von ungeschicht in die herberg/ dorin sie ligen/ singt vor dem tisch in sein sackpfeiff/ Fridberg bitt jn/ das er nit mer pfeiff/ allein das liedt noch einmal sing/ des würt jm Wilbaldus zu willen.
	Wilibaldus singt ein Liedlein.
	Wie Fridbert und Felix Wilbaldum de[m] sackpfeiffer bey nacht gen Boßna bringe[t]/ un[d] morndiß etlich freündt/ Herren/ sampt dem alten Ritter zu gast laden/ Wilbald in eine[m] neben gemach/ sang un[d] pfeiff/ wußt aber nit wo er was.
	Wie Felix und Fridbert ein schimpflich mal zurichten/ etlich gut Herren unnd freündt darzu laden/ deßgleich Gottlieb den alten Ritter/ der im halben essen von dem Tisch gieng/ Wilbald hinein geruffen/ zu dem tisch gesetzt ward/ Gottlieb nach langem in den Sal kam/ wie es weiter gieng.
	Wie Wilbaldus seinem Vatter zu füßen kalt/ gnad an jn begeret/ und wie ihm der Vatter sein mißhandlung verzeihet.
	Wie Wilbaldus deß Hochmeisters Forstmeister ward/ unnd wie er sich so artlich und jegerisch auff dem gelägd gehalten hatt.
	Wie Wilbaldus an seines Vatters statt kam/ und wie jm der Hochmeister ein reich weib geben hat.
	Wie Wilbaldus für seinen diener bat/ das er ihn an sein statt kummen ließ/ und ihn zum forstmeister annem.
	Wie der Heyroth beschlossen ward/ unnd wie sich die Wittfraw so lang mit listen erweret/ ihr aber doch gar nit ernst was.
	Wie Marina auff einem hangenden wagen gen hoff faret, und sie der Hochmeister selb zusamen gab.
	Wie der alt Ritter Gottlieb von diser welt schied/ und was er seinem Son für gute leren vor seinem end geben hab.
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